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Auf der Flut

Der Mann blieb stehen, kaum hundert Meter von Peter entfernt. Peter lief

langsamer und stoppte ebenfalls. Irgendetwas stimmte nit. Das spürte er,

au wenn ihm nit klar war, woher dieses Gefühl kam. Denn eigentli

war es keine ungewöhnlie Begegnung. Sie waren einfa zwei

Spaziergänger am Strand. Außer ihnen hae si niemand hierhergewagt.

Nit nur wegen des grau verhangenen Himmels und der hereinbreenden

Dunkelheit, au weil es ein einsam gelegener Strand war, fernab jeder

menslien Siedlung. Die Küstenstraße verlief hundert Meter höher am

Berghang. Dort parkte Peters Auto verlassen in einer kleinen Seitenbut.

Ein Fußweg zwisen den Felsen führte hinunter zum Strand. Vor gut einer

halben Stunde war Peter ihn hinabgestiegen, dann war er über den Sand

gejoggt, immer am Meer entlang. Hae seine Wut über die Dummheit, die

ihm am Namiag passiert war, einfa aus si rausgelaufen. Jetzt war er

auf dem Rüweg und traf auf einen erwasenen Strandspaziergänger. Im

Grunde nits, was außergewöhnli wäre. Und denno sträubten si

Peter die Naenhaare. Etwas lief sief. Verdammt sief.

Der Mann starrte Peter an und griff in seine Jae. Als wenn er eine Pistole

ziehen würde, soss es Peter dur den Kopf. Er versute, den Gedanken

zu verdrängen. Wahrseinli sah er Gespenster und mate si verrüt.

Do da blite er in die Mündung der Waffe. Der Mann rief etwas. Selbst

im Brausen der Pazifikwellen, die unauörli heranrollten, si über dem

fla auslaufenden Sand braen und säumend ausswappten, vernahm

Peter den Befehl: »Halt!«

Die Waffe war direkt auf ihn geritet.

»Bleib stehen! Du entkommst mir nit!«

Ein Überfall? Hier? Do Peter hae keine Zeit, darüber nazudenken. Der

Mann setzte si wieder in Bewegung und brüllte: »Bleib stehen! Oder i

sieße!«

Nits wie weg! Peter drehte si um und rannte los. Er hoe, dass die

Distanz für einen gezielten Suss zu weit war. No hae er eine gute



Chance zu entkommen. Aber der Mann folgte ihm. Peter wusste es, ohne

si umdrehen zu müssen.

»Halt! Du Mistkerl!«

Eigentli war Peter ein guter Läufer. Allerdings nit, wenn er eine Stunde

Training hinter si hae. Seine Beine fühlten si swer und zäh an. Er

verließ den harten feuten Untergrund am Meeressaum und hastete dur

den Sand. Zwisen den Felsen begann der Pfad, der zu seinem Auto

hinaufführte. Er konnte die smalen, hellen Kurven des Wegs erkennen, die

si in der Dämmerung vor dem Grau der Felsen abhoben. Nur no

hundert Meter. Do bei jedem Sri gab der weie Sand na, und der

Mann, der auf dem härteren Untergrund direkt am Meer lief, holte auf.

»Bleib stehen! I ma di fertig!«

Plötzli peitste ein Suss dur die Lu. Peter hörte, wie die Kugel auf

den Felsen aufslug, und sah es aufstauben. Der meinte es ernst! Panis

blite er si um. Der steile Pfad zum Auto war zu gefährli. Dort würde

er eine prima Zielseibe abgeben.

Angst stieg in ihm ho. Wenn do nur Bob und Justus hier wären und ihm

helfen könnten! Aber er musste es allein saffen.

Ein zweiter Suss knallte, gefolgt von einem sarfen Pfiff. Peter slug

einen Haken und änderte die Laufritung. Ein paar Srie weiter ragte ein

drei Meter langer Felsen über den Strand. Als der drie Suss kam, hae

Peter den Felsen umrundet und blieb keuend hinter ihm stehen. Fieberha

versute er, si einen Überbli über den Ort zu versaffen. Au von

hier aus ging es na oben zur Küstenstraße, allerdings quer dur das

Gelände. No war er außer Sit des Verfolgers. Er büte si und griff

si eine Handvoll Sand. Dann kleerte er hastig von hinten auf den

Felsblo. Hier oben war er no immer in Sitdeung. Langsam sob er

si zur Kante vorwärts. Der Strand lag jetzt unter ihm. Peter konnte den

Mann fluen hören. Er war jetzt ganz nah. Um besser sehen zu können,

wagte si Peter no ein Stü weiter. Mit vorgestreter Waffe sri sein

Verfolger langsam auf den Felsen zu. Peter hae den Mann no nie

gesehen. Er trug dunkle, unauffällige Kleidung: swarze Jeans und eine

graue, sportlie Jae. Seine swarzen Haare waren kurz gesnien.



Vorsitig sah er si na allen Seiten um, do zum Glü blite er nit

na oben. Peter fiel auf, dass sein linkes Augenlid etwas na unten hing.

»Komm raus, du Mistkerl! I weiß, dass du hier bist!«

Peter wartete, bis der Verfolger dit herangekommen war. Jetzt war der

Mann direkt unter ihm, und Peter gab einen kurzen Zislaut von si. Der

Mann blite überrast na oben. Im gleien Moment traf ihn die Ladung

Sand im Gesit.

»проклинал!« Reflexartig riss si der Verfolger den Arm vor die Augen,

do es war zu spät: Peter hae ihn voll erwist! Das würde ihm einige

Sekunden Vorsprung geben. Snell ließ si Peter auf der anderen Seite des

Felsens hinabgleiten und rannte den Hang hinauf. Er entsied si für einen

Zizaweg zwisen den Felsen hindur.

Von unten erklangen Rufe. Peter untersied auf einmal zwei Stimmen,

offenbar war ein weiterer Verfolger aufgetaut. Obwohl seine Beine

smerzten, steigerte der Zweite Detektiv no einmal das Tempo. Erst

nadem er die Häle des Hangs erklommen hae, drehte er si um. Die

zwei Männer haen ihn jetzt wieder entdet und waren ihm auf den

Fersen. Do bis auf kurze Zwisenstüe, die die Sit freigaben, konnte

Peter die Deung der Felsen nutzen. Die letzten Meter lief er auf dem Pfad,

der zu seinem Auto führte. Hastig fingerte er den Autoslüssel aus der

Jogginghose hervor. Wieder peitste ein Suss, der ihn verfehlte. Nur no

wenige Meter, dann war er bei der Parkbut. Ein zweites Auto hae hinter

ihm geparkt. Ein dunkler Chrysler. Das war wohl der Wagen der Verfolger.

Peter riss die Tür zu seinem MG auf, ließ si auf den Fahrersitz fallen und

wollte den Zündslüssel ins Sloss steen. Do seine Hände zierten zu

sehr. »Ma son, bie ma son!«, feuerte er si an. Im Rüspiegel sah

er, dass einer der Männer die Straße erreit hae und mit der Waffe in der

Hand auf ihn zurannte. Dann endli erklang das ersehnte Brummen des

Automotors. Peter warf den Gang ein. Mit quietsenden Reifen soss er

auf den Highway. Er hae es gerade no gesa!

Die ersten Meilen raste Peter einfa nur drauflos. Zu dieser Zeit herrste

stadteinwärts wenig Verkehr. Ab und zu kontrollierte Peter im Rüspiegel,

ob er verfolgt wurde. Er war si nit sier. Inzwisen war es zu dunkel,



um viel mehr zu erkennen als die beiden Sweinwerferliter, die si in

einiger Entfernung hinter sein Auto geheet haen. Kamen sie näher? Es

war nit mehr weit bis Roy Bea. Do was sollte er jetzt am besten

tun? Sollte er versuen, zu Justus und Bob zu flüten? Sie waren in der

Zentrale und vertrieben si die Zeit mit dem Stöbern in alten

Arivunterlagen.

Wenn die Verfolger ihn nit vorher erwisten! Das Auto hinter ihm fuhr

immer diter auf. Als er die ersten Straßenlaternen passierte, sah er, dass es

der dunkle Chrysler war. Da kam ihm eine Idee. Im letzten Moment lenkte

Peter den Wagen in eine Seitenstraße. Das andere Auto blieb hinter ihm.

Peter durfuhr die Straße so snell, wie es ging. An ihrem Ende kreuzte sie

die Hauptstraße, in der das Polizeipräsidium von Roy Bea war. Dort

arbeitete Inspektor Coa. Coa würde ihn reen. Vorausgesetzt, sein

Vorsprung reite, heil in die Wae zu kommen.

Peter gab Gas. Die erstraße kam in Sit. Unabsitli streie er eine

Mülltonne, die am Straßenrand stand. Sie kam ins Swanken und slug

kraend auf die Straße. Bremsen quietsten, sein Verfolger wi aus, geriet

auf die andere Spur und stieß fast mit einem entgegenkommenden Taxi

zusammen. Zum ersten Mal söpe Peter Hoffnung. Im Rüspiegel sah er,

dass er den Chrysler zwar nit losgeworden war, do dur das Manöver

hae si der Abstand vergrößert. Peter bremste sarf und lenkte den

Wagen um die Ee. Nun war es nit mehr weit bis zur Polizeiwae. No

einmal erhöhte er kurz das Tempo, raste die Straße entlang und wollte sein

Auto gerade am Straßenrand anhalten, als ihm ein Wagen auffiel, der direkt

vor dem Polizeipräsidium parkte. Zwei Männer waren ausgestiegen, einer

telefonierte mit einem Handy. Als er Peters MG sah, stieß er den anderen

Mann mit dem Ellenbogen in die Seite. Ohne zu zögern, griff der zweite

Mann in seine Jae. Peter überlegte nit lange. Er trat wieder aufs Gas.



Jagd dur Roy Bea

In was war er da bloß hineingeraten? Peter weselte die Fahrspur und gli

in den floen Verkehrsfluss der Innenstadt. Es hae ganz dana

ausgesehen, als ob ihm die beiden Männer vor der Polizeiwae aufgelauert

häen. Oder war sein Gehirn inzwisen überreizt? Woher häen die

Männer wissen sollen, dass er zu Inspektor Coa fahren wollte? Ein

sneller Bli in den Rüspiegel bestätigte jedo seine Befürtungen. Die

beiden waren in ihr Auto gesprungen. Ihr Wagen sob si hinter den

Chrysler, der gerade die Polizeiwae passierte. Jetzt spürte Peter den kalten

Sweiß, der si auf seiner Stirn gebildet hae. Aber er musste si

beherrsen und si auf den Autoverkehr konzentrieren. Zu dieser

Abendzeit war hier mien in Roy Bea eine Menge los. Angestellte, die

von der Arbeit na Hause fuhren, trafen auf die ersten Natausflügler und

Kinogänger. Das konnte ein Vorteil sein! Vielleit war es im diteren

Autoverkehr der kleinen Stadt leiter, seine Verfolger abzuhängen, als auf

dem leeren Highway an der Küste.

Er bog wieder von der Hauptstraße ab und jagte ziellos dur mensenleere

Nebengassen. An einer Kreuzung entdete er einen Polizeiwagen, aber

Peter traute si nit, anzuhalten. Bis er den Polizisten seine Lage erklärt

häe, wären die Verfolger da gewesen. Und offenbar kannten sie nur ein

Ziel: ihn zu töten!

Peter kontrollierte den Rüspiegel. Jetzt war es wieder nur ein Wagen, der

ihn verfolgte. Entweder hae der andere den Ansluss verloren oder er

versute, ihm irgendwo den Weg abzusneiden. Peter besloss, seine

unlogise Streenführung fortzusetzen, si dabei aber allmähli dem

Sroplatz von Titus Jonas zu nähern. Hier saßen seine Freunde in der

»Zentrale«, dem alten, unter Sro versteten Wohnwagen, und ahnten

nits von seinen Swierigkeiten. Do wie sollte er ungesehen zu ihnen

gelangen?

Während er dur die Straßen fuhr und auf eine Gelegenheit wartete, den

Abstand zu seinen Verfolgern zu vergrößern, bildete si in seinem Kopf



puzzleartig ein Plan. Er konnte seine Verfolger auf keinen Fall direkt zu Bob

und Justus führen. Womögli wartete der zweite Wagen bereits vor dem

Tor des Gebrautwarencenters. Er musste mit allem renen. Peter bremste,

wi ein paar Fußgängern aus und gab wieder Gas. Der Slüssel!, fiel ihm

ein. Ja, der Slüssel! Peter hae den Hausslüssel von Mrs Winterfield

dabei, einer neen älteren Nabarin, für die er während ihres Urlaubs die

Blumen goss. Über ein Zwisengrundstü konnte er von ihrem Haus aus

das Gelände des Sroplatzes erreien. Peter näherte si dem Stadtrand

von Roy Bea, bog in eine erstraße ab und fuhr zurü in die Stadt.

Als er endli eine Ampel erwiste, die na ihm auf Rot sprang, stand sein

Entsluss fest. Im Rüspiegel sah er, wie seine Verfolger ihren Wagen

rüsitslos in den nun quer zu ihnen fließenden Verkehr auf der Kreuzung

drängten. Das Hupen wütender Autofahrer ertönte und der Verkehrsfluss

hinter ihm kam kurz zum Stoen. Das musste reien.

Das Haus von Mrs Winterfield lag nur wenige Straßen entfernt. Peter fuhr

mit höster Konzentration. Er ließ sein eigentlies Ziel, das

Gebrautwarencenter, links liegen und raste um die Kurve. Wenige

Augenblie später hae er das Haus von Mrs Winterfield erreit und erst

im letzten Moment legte er eine Vollbremsung hin. Die Sporase, die auf

dem Beifahrersitz lag, flog in den Fußraum. Peter hangelte na dem Gepä

und zog seinen Geldbeutel heraus. Seinen Führersein sollten die Männer

auf keinen Fall erwisen, vielleit wussten sie seinen Namen no nit.

Es musste irgendeine Verweslung sein. Anders konnte er si das alles

nit erklären.

Mit einem Satz sprang Peter aus dem Wagen und sprintete die kurze Stree

zum Tor. Ein Stü weiter oben in der Straße soss soeben der Chrysler um

die Ee. Weler Slüssel passte zum Tor, weler zur Haustür, er

verweselte sie ständig. Wie immer entsied er si für den falsen. Der

Wagen kam näher. Endli swang das Tor auf. Sofort war Peter im

Vorgarten und drüte das Tor wieder zu. Das Haus lag vielleit zehn Meter

entfernt. Der Bewegungsmelder hae das Außenlit eingesaltet. Die drei

Stufen vor der Tür nahm Peter in einem Satz. Vor dem Zaun quietsten die

Bremsen des Chryslers. Autotüren slugen. Jemand warf si gegen das Tor,



das jedo nit nagab. Solide Smiedearbeit, date er, denn Mrs

Winterfield hae Angst vor Einbreern. Peter sah no, wie von außen

zwei Hände um die obere Zaunkante griffen, und gli ins Haus.

Zum Glü kannte er si hier gut aus. Er warf die Tür hinter si zu,

saltete das Lit ein und lief den Flur entlang. An einer kleinen Kommode

stoppte er, zog die Sublade auf und entnahm ihr ein Knäuel Paketsnur.

Damit hae er neuli Mrs Winterfields kapuen Brieasten behelfsmäßig

zusammengebunden. Dann lief er zum Ende des Korridors. Dort befand si

die Toilee. Peter slüpe hinein, drüte die Tür zu und legte die Snur

um den Haltegriff des ho gelegenen Siebefensters, dur das man auf

den si hinter dem Haus befindenden Teil des Gartens blien konnte. Er

sob das Fenster ho und warf beide Enden der Snur na draußen.

Vorsitig kleerte er aus dem Fenster und ließ si in den Garten hinab.

Jetzt kam es drauf an. Mit jeder Hand nahm er ein Snurende und zerrte so

von außen das Fenster ruweise wieder na unten. Als zwisen Fenster

und Rahmen nur no ein winziger Spalt frei war, ließ er eins der Enden los

und zog die Snur ganz zu si dur. Zufrieden stete er sie in die

Hosentase. Das war gesa. Bei flütiger Betratung mussten seine

Verfolger denken, dass er si no im Haus befand. Do er hae keine Zeit

zu verlieren. Die Männer haen die Hürde über den Zaun bewältigt und

maten si bereits an der Haustür zu saffen. Er hörte, wie sie fluten.

Neben dem Toileenfenster lehnte eine Leiter an der Hauswand, die Mrs

Winterfield benutzte, um ihre Palmen von braunen Bläern zu befreien.

Peter trug die Leiter an den Zaun, der auf der Rüseite des Grundstüs

no mal um einiges höher war als auf der Vorderseite. Hoffentli reite

sein Vorsprung. Er kleerte ho und setzte si auf der Zaun. Jetzt kam der

swierigste Teil: Peter zog die Leiter Stü für Stü na oben und

wutete sie auf die andere Seite. Spuren verwisen, date er. Er sah, wie

in einem Zimmer von Mrs Winterfields Haus das Lit angesaltet wurde

und kurz darauf im nästen. Systematis dursuten seine Verfolger das

Haus. Es war wirkli höste Zeit. Er sprang na unten.

Jetzt musste er nur no ein weiteres Grundstü durqueren, dann kam er

von hinten an den Sroplatz heran. Es war dunkel, do Peter kannte die


